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Auf der Flut

Der Mann blieb stehen, kaum hundert Meter von Peter entfernt. Peter lief

langsamer und stoppte ebenfalls. Irgendetwas stimmte nit. Das spürte er,

au wenn ihm nit klar war, woher dieses Gefühl kam. Denn eigentli

war es keine ungewöhnlie Begegnung. Sie waren einfa zwei

Spaziergänger am Strand. Außer ihnen hae si niemand hierhergewagt.

Nit nur wegen des grau verhangenen Himmels und der hereinbreenden

Dunkelheit, au weil es ein einsam gelegener Strand war, fernab jeder

menslien Siedlung. Die Küstenstraße verlief hundert Meter höher am

Berghang. Dort parkte Peters Auto verlassen in einer kleinen Seitenbut.

Ein Fußweg zwisen den Felsen führte hinunter zum Strand. Vor gut einer

halben Stunde war Peter ihn hinabgestiegen, dann war er über den Sand

gejoggt, immer am Meer entlang. Hae seine Wut über die Dummheit, die

ihm am Namiag passiert war, einfa aus si rausgelaufen. Jetzt war er

auf dem Rüweg und traf auf einen erwasenen Strandspaziergänger. Im

Grunde nits, was außergewöhnli wäre. Und denno sträubten si

Peter die Naenhaare. Etwas lief sief. Verdammt sief.

Der Mann starrte Peter an und griff in seine Jae. Als wenn er eine Pistole

ziehen würde, soss es Peter dur den Kopf. Er versute, den Gedanken

zu verdrängen. Wahrseinli sah er Gespenster und mate si verrüt.

Do da blite er in die Mündung der Waffe. Der Mann rief etwas. Selbst

im Brausen der Pazifikwellen, die unauörli heranrollten, si über dem

fla auslaufenden Sand braen und säumend ausswappten, vernahm

Peter den Befehl: »Halt!«

Die Waffe war direkt auf ihn geritet.

»Bleib stehen! Du entkommst mir nit!«

Ein Überfall? Hier? Do Peter hae keine Zeit, darüber nazudenken. Der

Mann setzte si wieder in Bewegung und brüllte: »Bleib stehen! Oder i

sieße!«

Nits wie weg! Peter drehte si um und rannte los. Er hoe, dass die

Distanz für einen gezielten Suss zu weit war. No hae er eine gute



Chance zu entkommen. Aber der Mann folgte ihm. Peter wusste es, ohne

si umdrehen zu müssen.

»Halt! Du Mistkerl!«

Eigentli war Peter ein guter Läufer. Allerdings nit, wenn er eine Stunde

Training hinter si hae. Seine Beine fühlten si swer und zäh an. Er

verließ den harten feuten Untergrund am Meeressaum und hastete dur

den Sand. Zwisen den Felsen begann der Pfad, der zu seinem Auto

hinaufführte. Er konnte die smalen, hellen Kurven des Wegs erkennen, die

si in der Dämmerung vor dem Grau der Felsen abhoben. Nur no

hundert Meter. Do bei jedem Sri gab der weie Sand na, und der

Mann, der auf dem härteren Untergrund direkt am Meer lief, holte auf.

»Bleib stehen! I ma di fertig!«

Plötzli peitste ein Suss dur die Lu. Peter hörte, wie die Kugel auf

den Felsen aufslug, und sah es aufstauben. Der meinte es ernst! Panis

blite er si um. Der steile Pfad zum Auto war zu gefährli. Dort würde

er eine prima Zielseibe abgeben.

Angst stieg in ihm ho. Wenn do nur Bob und Justus hier wären und ihm

helfen könnten! Aber er musste es allein saffen.

Ein zweiter Suss knallte, gefolgt von einem sarfen Pfiff. Peter slug

einen Haken und änderte die Laufritung. Ein paar Srie weiter ragte ein

drei Meter langer Felsen über den Strand. Als der drie Suss kam, hae

Peter den Felsen umrundet und blieb keuend hinter ihm stehen. Fieberha

versute er, si einen Überbli über den Ort zu versaffen. Au von

hier aus ging es na oben zur Küstenstraße, allerdings quer dur das

Gelände. No war er außer Sit des Verfolgers. Er büte si und griff

si eine Handvoll Sand. Dann kleerte er hastig von hinten auf den

Felsblo. Hier oben war er no immer in Sitdeung. Langsam sob er

si zur Kante vorwärts. Der Strand lag jetzt unter ihm. Peter konnte den

Mann fluen hören. Er war jetzt ganz nah. Um besser sehen zu können,

wagte si Peter no ein Stü weiter. Mit vorgestreter Waffe sri sein

Verfolger langsam auf den Felsen zu. Peter hae den Mann no nie

gesehen. Er trug dunkle, unauffällige Kleidung: swarze Jeans und eine

graue, sportlie Jae. Seine swarzen Haare waren kurz gesnien.



Vorsitig sah er si na allen Seiten um, do zum Glü blite er nit

na oben. Peter fiel auf, dass sein linkes Augenlid etwas na unten hing.

»Komm raus, du Mistkerl! I weiß, dass du hier bist!«

Peter wartete, bis der Verfolger dit herangekommen war. Jetzt war der

Mann direkt unter ihm, und Peter gab einen kurzen Zislaut von si. Der

Mann blite überrast na oben. Im gleien Moment traf ihn die Ladung

Sand im Gesit.

»проклинал!« Reflexartig riss si der Verfolger den Arm vor die Augen,

do es war zu spät: Peter hae ihn voll erwist! Das würde ihm einige

Sekunden Vorsprung geben. Snell ließ si Peter auf der anderen Seite des

Felsens hinabgleiten und rannte den Hang hinauf. Er entsied si für einen

Zizaweg zwisen den Felsen hindur.

Von unten erklangen Rufe. Peter untersied auf einmal zwei Stimmen,

offenbar war ein weiterer Verfolger aufgetaut. Obwohl seine Beine

smerzten, steigerte der Zweite Detektiv no einmal das Tempo. Erst

nadem er die Häle des Hangs erklommen hae, drehte er si um. Die

zwei Männer haen ihn jetzt wieder entdet und waren ihm auf den

Fersen. Do bis auf kurze Zwisenstüe, die die Sit freigaben, konnte

Peter die Deung der Felsen nutzen. Die letzten Meter lief er auf dem Pfad,

der zu seinem Auto führte. Hastig fingerte er den Autoslüssel aus der

Jogginghose hervor. Wieder peitste ein Suss, der ihn verfehlte. Nur no

wenige Meter, dann war er bei der Parkbut. Ein zweites Auto hae hinter

ihm geparkt. Ein dunkler Chrysler. Das war wohl der Wagen der Verfolger.

Peter riss die Tür zu seinem MG auf, ließ si auf den Fahrersitz fallen und

wollte den Zündslüssel ins Sloss steen. Do seine Hände zierten zu

sehr. »Ma son, bie ma son!«, feuerte er si an. Im Rüspiegel sah

er, dass einer der Männer die Straße erreit hae und mit der Waffe in der

Hand auf ihn zurannte. Dann endli erklang das ersehnte Brummen des

Automotors. Peter warf den Gang ein. Mit quietsenden Reifen soss er

auf den Highway. Er hae es gerade no gesa!

Die ersten Meilen raste Peter einfa nur drauflos. Zu dieser Zeit herrste

stadteinwärts wenig Verkehr. Ab und zu kontrollierte Peter im Rüspiegel,

ob er verfolgt wurde. Er war si nit sier. Inzwisen war es zu dunkel,



um viel mehr zu erkennen als die beiden Sweinwerferliter, die si in

einiger Entfernung hinter sein Auto geheet haen. Kamen sie näher? Es

war nit mehr weit bis Roy Bea. Do was sollte er jetzt am besten

tun? Sollte er versuen, zu Justus und Bob zu flüten? Sie waren in der

Zentrale und vertrieben si die Zeit mit dem Stöbern in alten

Arivunterlagen.

Wenn die Verfolger ihn nit vorher erwisten! Das Auto hinter ihm fuhr

immer diter auf. Als er die ersten Straßenlaternen passierte, sah er, dass es

der dunkle Chrysler war. Da kam ihm eine Idee. Im letzten Moment lenkte

Peter den Wagen in eine Seitenstraße. Das andere Auto blieb hinter ihm.

Peter durfuhr die Straße so snell, wie es ging. An ihrem Ende kreuzte sie

die Hauptstraße, in der das Polizeipräsidium von Roy Bea war. Dort

arbeitete Inspektor Coa. Coa würde ihn reen. Vorausgesetzt, sein

Vorsprung reite, heil in die Wae zu kommen.

Peter gab Gas. Die erstraße kam in Sit. Unabsitli streie er eine

Mülltonne, die am Straßenrand stand. Sie kam ins Swanken und slug

kraend auf die Straße. Bremsen quietsten, sein Verfolger wi aus, geriet

auf die andere Spur und stieß fast mit einem entgegenkommenden Taxi

zusammen. Zum ersten Mal söpe Peter Hoffnung. Im Rüspiegel sah er,

dass er den Chrysler zwar nit losgeworden war, do dur das Manöver

hae si der Abstand vergrößert. Peter bremste sarf und lenkte den

Wagen um die Ee. Nun war es nit mehr weit bis zur Polizeiwae. No

einmal erhöhte er kurz das Tempo, raste die Straße entlang und wollte sein

Auto gerade am Straßenrand anhalten, als ihm ein Wagen auffiel, der direkt

vor dem Polizeipräsidium parkte. Zwei Männer waren ausgestiegen, einer

telefonierte mit einem Handy. Als er Peters MG sah, stieß er den anderen

Mann mit dem Ellenbogen in die Seite. Ohne zu zögern, griff der zweite

Mann in seine Jae. Peter überlegte nit lange. Er trat wieder aufs Gas.



Jagd dur Roy Bea

In was war er da bloß hineingeraten? Peter weselte die Fahrspur und gli

in den floen Verkehrsfluss der Innenstadt. Es hae ganz dana

ausgesehen, als ob ihm die beiden Männer vor der Polizeiwae aufgelauert

häen. Oder war sein Gehirn inzwisen überreizt? Woher häen die

Männer wissen sollen, dass er zu Inspektor Coa fahren wollte? Ein

sneller Bli in den Rüspiegel bestätigte jedo seine Befürtungen. Die

beiden waren in ihr Auto gesprungen. Ihr Wagen sob si hinter den

Chrysler, der gerade die Polizeiwae passierte. Jetzt spürte Peter den kalten

Sweiß, der si auf seiner Stirn gebildet hae. Aber er musste si

beherrsen und si auf den Autoverkehr konzentrieren. Zu dieser

Abendzeit war hier mien in Roy Bea eine Menge los. Angestellte, die

von der Arbeit na Hause fuhren, trafen auf die ersten Natausflügler und

Kinogänger. Das konnte ein Vorteil sein! Vielleit war es im diteren

Autoverkehr der kleinen Stadt leiter, seine Verfolger abzuhängen, als auf

dem leeren Highway an der Küste.

Er bog wieder von der Hauptstraße ab und jagte ziellos dur mensenleere

Nebengassen. An einer Kreuzung entdete er einen Polizeiwagen, aber

Peter traute si nit, anzuhalten. Bis er den Polizisten seine Lage erklärt

häe, wären die Verfolger da gewesen. Und offenbar kannten sie nur ein

Ziel: ihn zu töten!

Peter kontrollierte den Rüspiegel. Jetzt war es wieder nur ein Wagen, der

ihn verfolgte. Entweder hae der andere den Ansluss verloren oder er

versute, ihm irgendwo den Weg abzusneiden. Peter besloss, seine

unlogise Streenführung fortzusetzen, si dabei aber allmähli dem

Sroplatz von Titus Jonas zu nähern. Hier saßen seine Freunde in der

»Zentrale«, dem alten, unter Sro versteten Wohnwagen, und ahnten

nits von seinen Swierigkeiten. Do wie sollte er ungesehen zu ihnen

gelangen?

Während er dur die Straßen fuhr und auf eine Gelegenheit wartete, den

Abstand zu seinen Verfolgern zu vergrößern, bildete si in seinem Kopf



puzzleartig ein Plan. Er konnte seine Verfolger auf keinen Fall direkt zu Bob

und Justus führen. Womögli wartete der zweite Wagen bereits vor dem

Tor des Gebrautwarencenters. Er musste mit allem renen. Peter bremste,

wi ein paar Fußgängern aus und gab wieder Gas. Der Slüssel!, fiel ihm

ein. Ja, der Slüssel! Peter hae den Hausslüssel von Mrs Winterfield

dabei, einer neen älteren Nabarin, für die er während ihres Urlaubs die

Blumen goss. Über ein Zwisengrundstü konnte er von ihrem Haus aus

das Gelände des Sroplatzes erreien. Peter näherte si dem Stadtrand

von Roy Bea, bog in eine erstraße ab und fuhr zurü in die Stadt.

Als er endli eine Ampel erwiste, die na ihm auf Rot sprang, stand sein

Entsluss fest. Im Rüspiegel sah er, wie seine Verfolger ihren Wagen

rüsitslos in den nun quer zu ihnen fließenden Verkehr auf der Kreuzung

drängten. Das Hupen wütender Autofahrer ertönte und der Verkehrsfluss

hinter ihm kam kurz zum Stoen. Das musste reien.

Das Haus von Mrs Winterfield lag nur wenige Straßen entfernt. Peter fuhr

mit höster Konzentration. Er ließ sein eigentlies Ziel, das

Gebrautwarencenter, links liegen und raste um die Kurve. Wenige

Augenblie später hae er das Haus von Mrs Winterfield erreit und erst

im letzten Moment legte er eine Vollbremsung hin. Die Sporase, die auf

dem Beifahrersitz lag, flog in den Fußraum. Peter hangelte na dem Gepä

und zog seinen Geldbeutel heraus. Seinen Führersein sollten die Männer

auf keinen Fall erwisen, vielleit wussten sie seinen Namen no nit.

Es musste irgendeine Verweslung sein. Anders konnte er si das alles

nit erklären.

Mit einem Satz sprang Peter aus dem Wagen und sprintete die kurze Stree

zum Tor. Ein Stü weiter oben in der Straße soss soeben der Chrysler um

die Ee. Weler Slüssel passte zum Tor, weler zur Haustür, er

verweselte sie ständig. Wie immer entsied er si für den falsen. Der

Wagen kam näher. Endli swang das Tor auf. Sofort war Peter im

Vorgarten und drüte das Tor wieder zu. Das Haus lag vielleit zehn Meter

entfernt. Der Bewegungsmelder hae das Außenlit eingesaltet. Die drei

Stufen vor der Tür nahm Peter in einem Satz. Vor dem Zaun quietsten die

Bremsen des Chryslers. Autotüren slugen. Jemand warf si gegen das Tor,



das jedo nit nagab. Solide Smiedearbeit, date er, denn Mrs

Winterfield hae Angst vor Einbreern. Peter sah no, wie von außen

zwei Hände um die obere Zaunkante griffen, und gli ins Haus.

Zum Glü kannte er si hier gut aus. Er warf die Tür hinter si zu,

saltete das Lit ein und lief den Flur entlang. An einer kleinen Kommode

stoppte er, zog die Sublade auf und entnahm ihr ein Knäuel Paketsnur.

Damit hae er neuli Mrs Winterfields kapuen Brieasten behelfsmäßig

zusammengebunden. Dann lief er zum Ende des Korridors. Dort befand si

die Toilee. Peter slüpe hinein, drüte die Tür zu und legte die Snur

um den Haltegriff des ho gelegenen Siebefensters, dur das man auf

den si hinter dem Haus befindenden Teil des Gartens blien konnte. Er

sob das Fenster ho und warf beide Enden der Snur na draußen.

Vorsitig kleerte er aus dem Fenster und ließ si in den Garten hinab.

Jetzt kam es drauf an. Mit jeder Hand nahm er ein Snurende und zerrte so

von außen das Fenster ruweise wieder na unten. Als zwisen Fenster

und Rahmen nur no ein winziger Spalt frei war, ließ er eins der Enden los

und zog die Snur ganz zu si dur. Zufrieden stete er sie in die

Hosentase. Das war gesa. Bei flütiger Betratung mussten seine

Verfolger denken, dass er si no im Haus befand. Do er hae keine Zeit

zu verlieren. Die Männer haen die Hürde über den Zaun bewältigt und

maten si bereits an der Haustür zu saffen. Er hörte, wie sie fluten.

Neben dem Toileenfenster lehnte eine Leiter an der Hauswand, die Mrs

Winterfield benutzte, um ihre Palmen von braunen Bläern zu befreien.

Peter trug die Leiter an den Zaun, der auf der Rüseite des Grundstüs

no mal um einiges höher war als auf der Vorderseite. Hoffentli reite

sein Vorsprung. Er kleerte ho und setzte si auf der Zaun. Jetzt kam der

swierigste Teil: Peter zog die Leiter Stü für Stü na oben und

wutete sie auf die andere Seite. Spuren verwisen, date er. Er sah, wie

in einem Zimmer von Mrs Winterfields Haus das Lit angesaltet wurde

und kurz darauf im nästen. Systematis dursuten seine Verfolger das

Haus. Es war wirkli höste Zeit. Er sprang na unten.

Jetzt musste er nur no ein weiteres Grundstü durqueren, dann kam er

von hinten an den Sroplatz heran. Es war dunkel, do Peter kannte die


